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Sowohl für die tradıtionellen Religionsgemeinschaften darın Wiıderstand die oft aggressiıven Mıssıonsme-
W1€ auch für dıe albanıschen Behörden bedeuten die VCI-+- thoden vieler neoprotestantisch-fundamentalıstischer
schıiedenen Sehten eın ımmer orößer werdendes Problem. Gruppierungen.
„Missıionare“ 4AUS Übersee bevölkern gegenwärtig dıe Die allgemeıne Lage iın Albanıen 1St extIirem schwier1g. DieHotels der Hauptstadt. Eınıge VO  = ıhnen Lretien in orm Not 1st auf allen Gebieten sehr orofs. Der NECUEC Staatspra-VO Hıltskomitees auf Andere wıederum lassen ıhren
Bekehrungseifer selbst hart gyESOLLENEN Angehörıigen sıdent Berisha hat versprochen, Albanıen in Europa

integrieren. Dıies versicherte auch iın se1iner Rededes „Devisenbeschaffungsgewerbes“ AUS Sıe tüllen dıie Anfang Maı VOTL dem Europaparlament und torderteSpeisesäle mıt TOomMMen Gesangen und zeıgen trıumphie-
rend die Zulassung ıhrer „Kırche“ VO  $ Es yab Meldun- gleichzeıitig die Länder des Europarates auf, Arbeitskrät-

ten AaUS seinem Land Beschäftigungsmöglıchkeiten bıe-
SCIL, da{fß bereıts 1mM Maı 1991 TWAa evangelısche Mıssı-

S  S Die Arbeıitslosigkeıt ın Albanıen se1l die höchste inonsgesellschaften sıch ZAU Zwecke der Arbeıt in Iba- Europa zwıischen und Prozent.nıen un der Bezeichnung „Albanıan Encouragement
Project” zusammengeschlossen hätten. An eıner ıhrer Die AT hat neulıch hre Bereitschaft sıgnalısıert, die
Großkundgebungen Anfang Jul: 1991 ın eiınem Fuf(ßball- Aufnahme Albanıiens 1ın den Kooperationsrat der westlıi-
stadıon ın Tiırana soll auch der damalıge albanısche Kul- chen Allıanz prüfen. FEın wirklicher demokratischer
tusmınıster Prec Z024] begeıistert teilgenommen haben Fortschritt iın Albanıen 1St ohne MmMassıve wirtschaftliche

Hılfe des Auslandes nıcht möglıch, daher sınd auch Inve-Selit Oktober hat die Euphorıe nachgelassen. Fur die Miıs-
s1OoNsveranstaltungen der Neoprotestanten sınd seıtdem SLOren mehr als wıllkommen. ach eınem „politischen“
ımmer schwieriger VO den albanischen Behörden und wollen 1U die Menschen iın Albanıen auch eınen AWAnt-
VO der Polizei Genehmigungen erhalten. Eınıge sehen schaftlichen Frühling“ erleben. Jozsef Bata
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Das Zentralkomitee der eutschen Katholiken fordert den Armut be] vielen Famılıen mıt Kındern welst das ZdK
verbesserte gesellschaftliche Rahmenbedingungen darauf hın, Famılien-, Arbeiıts- und Sozialpolitik sollten
gunsten VO  — Kindern tortentwickelt werden, da{ß Famıilien 4708 nıcht YSLT iın

dıe Lage gerleten, auf Sozialhilfe angewlesen se1n. Dıie
Aus Anla{ der diesjährıgen „Woche tür das Leben“ (sıe Erklärung macht auch autf die hohe Bedeutung der Bıl-wurde VO bıs 24 Maı abgehalten und Maı ın
Dresden mıiıt einem Kindertest eröffnet) veröfftentlichte dungspolıtik autmerksam: Im Mittelpunkt schulischen

das Zentralkomitee der deutschen Katholiken ıne Unterrichts musse die umtassende Förderung der Persön-
ıchkeit der Kınder und Jugendlichen stehen.Erklärung, die das Thema der Woche für das Leben ür

ıne kinderfreundliche Gesellschaft“ aufgreıft. Es werde
se1it Jahrzehnten arüber gesprochen, W1€ wichtig Kınder Zentralrat des Deutschen Caritasverbandes bilanziertseıen, aber Konsequenzen seılen 11UT wen1g und LLUT halb- Arbeit iın den Bundesländernherz1ig SCZOHCIL worden. Auf diesem Hintergrund skız-
ziıert das ZdK ine NZ Reihe VO Forderungen ZANNG VEr Von eıner erheblichen Umstellung der Carıtasarbeıit 1mM
besserung der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen für (Isten nach der Vereinigung sprach der Carıtasdirektor
die Kinder. Verlangt werden der Ausbau und dıe VO Thüringen, Peter Hostombe, anläfßslich der Zentral-
Fortschreibung des Familienlastenausgleichs, die AuswelIl- ratssıtzung des Deutschen Carıtasverbandes Anfang Maı

in Dresden, be] der ıne Zwischenbilanz der Carıtasarbeittung der Bezugsdauer für das Erziehungsgeld, bedarisge-
rechte und flächendeckende Angebote für unterschiedli- 1m geeinten Deutschland SCZOSCH wurde. Vor völlıg NECU-

che Kinderbetreuungsmögliıchkeiten und dıe Gewährung Herausforderungen sEe1 dıe Carıtas 1ın den Bun-
eines Rechtsanspruchs auf Kindergartenplätze. Es yehe desländern durch die Aufgaben in der ambulanten Hılfe
nıcht d da{fß Frauen, die sıch der Kindererziehung gew1d- und Beratungstätigkeıt dıe statıonaren Einrichtungen
MmMet hätten, dies MI1t lebenslanger beruflicher Benachteıili- seılen auch 1mM alten System erhalten geblieben gestellt.
ZUung, Karrıereknick und Rentendeftizıt bezahlen muüßten. Dies betreftfe vorwıegend Sozı1alstationen, Alkoholiker-
Die Erklärung ordert auch eın verstärktes Angebot und Suchtberatungsstellen, Beratungsstellen für Aussıied-
Teilzeitarbeitsplätzen und dıe verstärkte Einführung V ler und Asylbewerber und Schwangerschaftsberatungs-
betriebsbezogenen und familienfreundlichen Modellen stellen. Im Zeitraum VO Oktober 1990 bıs Zzu März die-
tlexibler Arbeitszeıt. Dıie wohnungspolıtischen Hılten für SCS Jahres wurden ın den Bundesländern und 1mM
Famılien, esonders mıiıt mehreren Kındern, VOT allem iın Ostteıl VO Berlin Soz1ialstationen und Schwanger-
Ballungsgebieten und ın den Bundesländern mu{fs- schaftsberatungsstellen NEeuUu eingerichtet. Jedoch sEe1 INsge-

Samı(+<, beachten, da{ß be] L1UT LWa füntf Prozent Katholi-ten aufgrund des extirem angestiegenen Mietpreisniveaus
dringend verbessert werden. Angesıichts der zunehmen- ken 1ın den Bundesländern 1ne flächendeckende
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Arbeit nıcht möglıch sSC1 Es könnten 1Ur zeichenhaft AIl tenbriets (Wortlaut 1n Orı1gıins, 23  S Z 761 {f.) Er soll
bestimmten Stellen Aufgaben übernommen werden. 1ın VO der Konterenz auf ihrem Trettfen 1 Jun1ı 1ın der [J]nı-
orofßer Nachholbedart estehe VOT allem auch 1M Baube- versıit'y of Notre Dame 1n South Bend (Indiana) beraten
stand der carıtatıven Einrichtungen. Der Carıtasdirektor und möglıcherweise auf der Vollversammlung 1mM No-
torderte für Krankenhäuser, Altersheime, Pflegeeinrich- vember in der dann vierten un etzten Fassung verab-
t(ungen SOWI1e für katholische Kındergärten eın Bund- schiedet werden. jedoch dieser Verabschiedung
Länder-Programm, damıt ın tünf bıs acht Jahren der Stan- kommt oder das Dokument nıcht als Pastoralschreiben
dard der alten Bundesländer erreicht werden könne. der Bıschofskonferenz, sondern lediglich als Erklärung

der Bischofskommission verabschiedet wiırd, IS noch ot-
ten Die sıch bereıits iın der Zzweıten Fassung abzeichnende

Treffen zwischen einer Delegation der russisch-ortho- Entwicklung, Reformvorhaben in bezug auf ıne breıitere
doxen Kirche und Vertretern der Deutschen Bischofs- Beteiligung VO  - Frauen auch kırchlichen Ämtern 1M-
konterenz TIG mehr abzuschwächen oder ganz herauszunehmen, hat
Zum drıitten Mal kam 1M VELSANSCHICI Monat eıner sıch jedenftalls iın der dritten Fassung weıter fortgesetzt.

Zur rage des Diakonats der Frayu enthält der ext L1UTBegegnung 7zwıschen eıner Delegation des Moskauer
Patrıarchates der Leıtung des Minsker Metropoliten mehr den Hınweıs, edürte in dieser rage eiınes STOLt-

gyEeSCELIZLEN Dialogs und welıterer Reflexionen“. In bezug aufFilaret und Vertretern der Deutschen Bischofskonterenz, das Priesteramt betont S1Ce 1L1UT mehr dıe „ungebrochenedenen Kardınal Friedrich Wetter vorstand. Im Februar
1988 hatte 1ne russısch-orthodoxe Delegation, auch Tradıtion der Kırche 1mM esten und (Osten  “ Im übrigen

wırd empfohlen, die Unterscheidung VOIN allgemeinemunfer der Leıtung Fiılarets, der gleichzeıtig das kırchliche und besonderem Priestertum weıter z vertiefen, damıtAufßenamt des russiısch-orthodoxen Patriarchates leitet verbunden die Unterscheidung VOIl Jurisdiktionsgewalt(vgl Marz 1988S, 154 L: den Besuch einer deutschen (an der auch Laien ın Anteiıl haben können) und Weihe-Bischofsdelegation ın der ehemalıgen 5SowjJetunion 1
Jun] 1986 erwidert (vgl. Julı 1986, 343) Eın geme1n- gewalt. Die 17 zweıten Entwurftf enthaltene Ermutigung

der Frauen, all allen liturgischen Diensten teiılzunehmen,S Kommunıque AInl Ende des jetzıgen Tretffens 1in die keiner Weıihe bedürfen, tehlt Jetzt Entfallen sınd auchAltötting unterstreicht das Recht der Völker auf Selbstbe-
stiımmung. Iieses Rechte MUSSe Fundament der CU-

die Aufforderung z bln Auseinandersetzung M1t dem
„Christlichen Femmusmus“ und Zıtate Frauen, die 1

C1)1 europäischen GemeLjnnsamkeıt werden. Die Achtung Rahmen einer Reihe Tretten die kirchenamtliche al-der Rechte anderer Völker MUSse dabei ebenso selbstver-
(ung 1n diesen und anderen Fragen kommentierten. Alleseständlich gewährleistet seın WI1€E die der natıonalen Mın- 1in allem sind W as dıe kırchlich-theologische Problematıkderheiten. Weıter beklagen die Vertreter beıider Kıirchen

jJahrzehntelange Versäiumnisse 1ın der Schaffung einer angeht dıe Folgen der 1mMm VErgHANSCHCHN Frühjahr 1n Rom
abgehaltenen Konsultation (vgl. Juli 19916 229) deut-gerechten Ordnung des Zusammenlebens VO Völkern lıch spuüren. Verschiedene Bischöfte drückten bereitsund Mınderheiten 1n Kuropa, die bıttere Folgen hätten

und die Kirche ihrem triedensstittenden Dienst beson- hre orofße Unzufriedenheit mMit dieser Fassung au ine
Vertreterin der „Women’s Ordination Conterence“ders heraustorderten. Dazu betont das Kommuni1que, die

Kırchen ürften nıcht die ugen davor verschließen, „dafß sprach VO  - einer „Kapıtulation“ gegenüber Rom

nıcht wenıge der LICUu aufgebrochenen ethnıschen Konflik-
1ın Europa durch relıg1söe Gegensätze und unterschied-

lıche Tradıtionen verschärft werden“ uch be] dieser Mehrere katholische Bischotskonterenzen Afrikas
Begegnung wurde die Belastung des ökumeniıschen Dia- außerten sich ZzUuU  - politischen Lage ihrer Länder
[ogs durch dıe mıiıt Rom unlıerten Ostkirchen (0)= LDDem Versuch von ' Präsiıdent Mobutau, die polıtischechen, zugleich aber Dialogbereitschaft auf beiden Seıten Erneuerung selnes Landes durch ine Nationalkonterenzbekräftigt. Kardıinal VWetter bezeichnete 1n diesem Zusam-
menhang den be] der Begegnung anwesenden Apostolı- abzubrechen, nahmen die zairıschen Biıschöfe Z Anlafs,

sıch deutlich für dıe Fortsetzung der Arbeit dieser Konte-schen Administrator VON Moskau, Erzbischof Tadeusz
HCI einzusetzen. In ıhrer Erklärung #Rür eiınenKondrusiewicz, als „lebendiges Bındeglied“ zwıschen den Entwurf der zaırıschen Gesellschaft“ VO Januar 19972Delegationen. ach dessen Ernennung 1m Maı 1991 hatte (Wortlaut 1n Weltkirche SOI {f.) wıesen diedas Patriarchat Massıve Vorwürte Rom erhoben. Bischöte darauf hın, da{f für das Streben nach einem

natıonalen ONsens notwendig sel, „den Rahmen
der üblichen Instıtutionen überschreıiten, der sichDer dritte Entwurftf des Frauenhirtenbriefs der US-

Bischöfte wurde veröffentlicht als 7 A} eingeengt und sichtlich unwırksam erweıst“. ach
Ansıcht der meılsten Zaırer SC1 der Gesellschaftsentwurt

Vier Jahre nach der en (vgl. Jun1 1988, 267 ff} und der I1 Republık gescheitert. Dıie Mafßnahme der Regıe-
We] Jahre nach der zweıten Fassung (vgl. Maı 1990 Uung, die Arbeıt der Natıionalkonterenz aus  SCtZEN; hal-
207 8 veröftentlichte eıne Ad-hoc-Kommuission der S Nan tür „EinNseELtLg und ungerecht“. Dasselbe Ziel hatte
Bischofskontferenz dıe dritte Fassung des US-Frauenhir- auch 1n Protestmarsch Anfang des Jahres, der jedoch
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FEınsatz des Milıitärs blutig aufgelöst wurde. Anfang se1en, sondern Teıl einer „gröfßer angelegten polıtı-
Aprıil konnte die Nationalkonferenz hre Arbeit wıeder- schen Strategie” Offiziell werde die Lage dargestellt als
autnehmen. Zum Präsıdenten des Buros der Nationalkon- „deutliches Zeichen flr das Scheitern des Mehrparteıien-
fterenz wurde der Erzbischof VO Kısanganı, Laurent systems” Keninas, 1ın Wirklichkeit handele sıch jedoch

ıne „künstlich Katastrophe“. Die Bischöte for-Monsenzwo Pasınya, vewählt, der die Aufgabe bisher
bereıts kommissarısch versah. Mıt einer vielbeachteten derten die Regierung auf, „Jene Polıitiker verhatten und
Erklärung VO März Zalle politischen Lage des Landes VOC)I Gericht anzuklagen, die durch unverantwortliche
meldeten sıch auch die Bischöfe Kenıas Wort (Wortlaut Außerungen un Handlungen ın der Offentlichkeit der
11 Weltkirche, BD z Ü Unruhe Nahrung gegeben haben“ Die Tatsache se1
Sıe außerten darın den Verdacht, da{fß die innenpolitischen akzeptieren, da{ß Ken1a eın Mehrparteienstaat sel: „Jeder
Unruhen der etzten eıt nıcht W1€e dies Z . dargestellt Bürger dieses Landes hat eın unveräußerliches Recht dar-
worden sel1l letztlich Stammesauseinandersetzungen gC- auf, sıch jeder Parteı seiıner W.ahl anzuschließen

Buücher
JURGEN WERBICK, Vom entscheidend und unter- inhalte des christlichen Glaubens, ohne dabe;i bei der Wıe-
scheidend Christlichen. Patmos Verlag, Düsseldorf 19972 derholung überlieterter Sprachtormen stehenzubleiben.
174 28,80 Als Beıtrag AA eiıner redlichen und gesprächsoffenen

christlichen Selbstvergewisserung 1st das Buch sehr
ine Antwort auf die angesichts des gegenwärtigen welt- empfehlen.
anschaulichen Pluralısmus und der umtassenden Rele-
vanzkrıse VONN Glauben und Kırche drängende rage nach
der Identität des Christlichen versucht Werbick in drei LEO KARRER, Katholische Kirche Schweiz. Der
Stutfen. Zunächst SetzZt S sıch mıt der fundamentalıistı- schwierıige Weg 1n die Zukunft. Universitätsverlag/Pau-
schen Versuchung auseinander, dem angesichts vieler lusverlag, Freiburg Ve 1991 503 )8,— 1IM
Unsicherheiten naheliegenden Bemühen, die Identität des
Christlichen Aall einem unveränderlichen, durch unhinter- Eıne allgemeıine Charakterisierung dieses iın das Leben der

katholischen Kırche 1n der deutschsprachigen Schweizfragbare Oftenbarungsautorität garantıerten Komplex
Texten, Wahrheiten und Normen testzumachen. eintührenden Buches 1st ar nıcht eintach: Um ine

Demgegenüber macht Werbick überzeugend deutlich, natıonale Kirchengeschichte handelt sıch nıcht auch
WEn viel Kirchengeschichtliches eintliefßt. Um 1ineda{fß christliche Identität als Weg bestimmt werden MU

Der Og0OS des Glaubens 11 „nıcht besessen oder als schweizorientierte Kirchen- oder Religionssoziologie
Glaubensgesetz 1ın Kraft gesetZL, sondern ergründet und ebensowen12 obwohl manches Kapıtel ohne den eNT-

‚ausprobiert‘, beim Suchen und Gehen des eges Je MNCUu sprechenden Forschungshintergrund nıcht denkbar ware.
verstanden und entdeckt werden“ (S Z2) Der 7zweıte In vielem hat das Buch selbst weıt über die Schweiz hın-

AUS Bestand dafür siınd die pastoralen Verhältnisse ın denSchwerpunkt des Buches lıegt be1 der rage nach dem
christlichen Wahrheitsanspruch 1mM Kontext des relıg1ösen deutschsprachigen Bıstümern der Schwei7z denen ın
Pluralismus. Werbick sucht hıer eınen Weg Jense1ts der Deutschland und Osterreich viel verwandt. Alles ın

allem 1St daraus ıne nıcht Zuerst instıtutionen-, sondernschlechten Alternatıve, den christlichen Glauben völlıg
dıe Wege und Antworten anderer Religi1onen abzu- praxısorıientierte Darstellung der „Kirche Schweiz“

schotten oder ıh aber als ergänzungsbedürftiges Teılele- geworden. Im ersten Teıl geht aufgeteıilt 1ın iıne „horı1-
mMent eines relıg1ösen (CGGanzen iınzuebnen. eın Lösungs- zontale“ und ine „vertikale“ Betrachtungsweıise die
vorschlag: Das christliche Ja 72600 Selbsterschließung (GOot- spezifischen schweizerischen Eigentümlichkeıiten ırchli-

chen Lebens. In einem zweıten Teıl wiırd dem Stich-Les ın Jesus VO  - azaret darf sıch miıt dem Neın
anderen Religionen nıcht eintach machen, sondern WOTT „Kırche als solidarısche Hoffnungsgemeinschaft“
kann dem weıteren Gang der Auseinandersetzung iıne Kriteriologıie kirchlichen Handelns aufgezeigt. Im
überlassen, ob wirklich kontradıktorische Gegensätze 1mM drıtten, dem umfangreıichsten Teıl des Buches, gyeht Kar-
(zottes- und Heilsverständnıis vorlıegen oder nıcht: „Die rr verschiedenen Teilgebieten pastoral-kirchlichen Han-

delns nach. Enthalten 1sSt auch se1n bereits eiınem trühe-Entscheidung ) W annnl das ‚Neın‘ der Bestimmtheıt
und Verbindlichkeit MNSETES Ja willen unumgänglıch FE  = Zeıtpunkt gemachter Vorschlag eiıner „Tagsatzung“
geworden ıst, ware in gemeinschaftlicher ehrlicher Prü- der Schweizer Katholiken. Seıt der Synode un den

beiden Pastoraltoren VO Finsiedeln un Lugano suchttung anhand der rage treffen, ob und die Identität
des Christlichen wirklich autf dem Spiel steht“ S 103) die katholische Kirche der Schweiz ımmer noch nach
Der letzte Hauptteıl skızzıert nier dem Titel „ Was den einer ANSEMOCSSCHENHN instıtutionalısıerten Korm der Kom-
Weg 1ın den Spuren Jesu Christı kennzeichnet“ die Grund- munikatıon und des innerkirchlichen Dialogs. In den 700er


